
Neueröffnung

Saarbrücker Straße 26 · 66839 Schmelz
9. Januar 2009, ab 14.00 Uhr

Bau-
elementeDillinger Zeitung

F R E I T A G , 9 . J A N U A R 2 0 0 9 N R . 7 S E I T E C 1Mit Dillingen, Lebach, Schmelz, Rehlingen-Siersburg, Nalbach

Nalbach. Der Weg zur Null-
Emissions-Gemeinde ist ge-
pflastert mit vielen Nullen. Da-
mit Nalbach eine ausgeglichene
Kohlendioxid-Bilanz erreichen
kann, sind Investitionen von
150 000 000 Euro nötig, kalku-
liert Bürgermeister Patrik Lau-
er. Rund ein 1000stel, nämlich
153 000 Euro, hat die Gemein-
de seit gestern in der Tasche. 

Mit einem Zuwendungsbe-
scheid, den die Staatssekretä-
rin Astrid Klug übergab, finan-
ziert das Bundesumweltminis-
terium den wichtigsten ersten
Schritt: die Entwicklung eines
Konzeptes, das den Weg skiz-
ziert, wie Nalbach bis 2020 den
Ausstoß des Klimakiller-Gases
CO2 halbieren und langfristig
seinen Energiebedarf komplett
aus erneuerbaren Ressourcen
(und damit CO2-neutral) de-
cken kann.

Die Gemeinde ist so die erste
im Saarland, die Geld aus der
Klimaschutzinitiative des Bun-
des (eingenommen aus dem
Emissionshan-
del mit CO2-
„Verschmut-
zungsrechten“
für die Indust-
rie) erhält. „Die
Nalbacher wa-
ren schon bei
mir im Ministe-
rium, als das
Programm noch gar nicht ver-
öffentlicht war“, erzählte Klug.
„Sie haben alles, was man
braucht, um als Erste zuzugrei-
fen: den Bürgermeister, der
sich an die Spitze stellt, den Ge-
meinderat, der das unterstützt,
und den Partner, der das The-
ma nur nicht klimapolitisch,
sondern auch wirtschaftspoli-
tisch sieht. So lenkt man mehr

Geld in die Gemeinde, stärkt
die Wertschöpfung und greift
nicht nur die 153 000 Euro ab.“ 

Dass sich die Gemeinde mit
ihren knapp 10 000 Bürgern an
dem 150-Millionen-Euro-Pro-
jekt nicht übernimmt, ist Lauer
zuversichtlich. Das Geld liefere
nicht der Haushalt. So habe seit
2003 eine Solarenergie-Förde-
rung 70 Anträge mit bis zu 1500
Euro bezuschusst. „Der Ge-

samtzuschuss
von 70 000 bis
80 000 Euro hat
Investitionen
von 2,3 Millio-
nen Euro ausge-
löst“, berichtete
der Bürgermeis-
ter. „Es reizt uns
zu zeigen, wel-

ches Potenzial gerade in klei-
nen Kommunen steckt. Wir
wollen eine Modellkommune
sein.“ Dass Klimaschutz die
Wirtschaft stärke, zeige sich
daran, dass die Konjunkturpa-
kete des Bundes einen Schwer-
punkt auf die Häuser- und Hei-
zungssanierung legten. Bis En-
de 2010 analysiert Nalbach mit
dem Institut für angewandtes

Stoffstrommanagement (Ifas)
auf dem Umwelt-Campus in
Birkenfeld, welchen Energie-
bedarf die Einwohner und Fir-
men der Gemeinde haben, wel-
che Alternativen es gibt und
welche Akteure Lösungen an-
bieten. Luftbilder und Straßen-
begehungen helfen dabei eben-
so wie Workshops, Befragun-
gen und Bewertungen exemp-
larischer Häuser. 

„Wir fragen: Was hat die Re-
gion an Nachfrage und was hat
sie zu bieten?“, kündigt Ifas-Di-
rektor Professor Peter Heck an.
„Als Erstes stellen wir die Blöd-
heiten ab, die wir machen, etwa
im Winter die Tür offen stehen
zu lassen, das spart 15 Prozent.
Isolierung und effizientere
Technik spart 30 Prozent. Wei-
tere zehn Prozent können Ko-
operationen bei Kraftwärme-
kopplung bringen, wenn etwa
eine Firma Abwärme hat und
ein Nachbar heizen muss. Die
anderen 45 Prozent sollen er-
neuerbare Energien ersetzen.“
Das reicht von Sonne, Wind
und Wasser über Holz und Erd-
wärme bis zu landwirtschaftli-
chen Abfällen und Altfetten. 

Nalbach Vorreiter bei Klimaschutz
Bundesumweltministerium bezuschusst das Konzept für eine Null-Emissions-Gemeinde

Nalbach entwickelt ein Kon-
zept, bis 2020 den CO2-Aus-
stoß zu halbieren, ganz auf er-
neuerbare Energien zu setzen.
Dafür erhält es als erste Ge-
meinde Förderung des Bundes.

Von SZ-Redakteur
Harald Knitter

Bürgermeister Patrik Lauer zeigt ein Haus in Bilsdorf, das Solarkraft beispielhaft nutzt. Foto: Seeber
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Ein neues 
Klima schaffen

Astronomisch mutet die
Summe an, doch ist es
keine Mondfahrt. Es

gibt die Experten und Vorbil-
der in der Region. Das kleine
Weilerbach bei Kaiserslautern
macht es vor. „Du musst nur
das Klima dafür schaffen und
die Bürger zusammenbringen,
dann kommen die privaten In-
vestoren“, berichtet Professor
Heck von dort. Einkaufsge-
meinschaften und gemeinsa-
me Anlagen helfen. Mut ist ge-
fragt: Wir können es uns nicht
erlauben, den Großteil unserer
Energie bei Stromerzeugung
oder mangelnder Isolierung zu
vergeuden und Wertstoffe
wegzuwerfen. Das ist zu teuer,
verstärkt die Klimaerwärmung
und die Abhängigkeit von Roh-
stofflieferanten im Ausland. 

Von SZ-Redakteur
Harald Knitter

„Nalbach ist nicht nur
im Saarland an der

Spitze der Bewegung.“
Staatssekretärin Astrid Klug,
Bundesumweltministerium

Saarlouis. Ein Päckchen voll mit
kleinen liebevoll verpackten Ge-
schenken von der Tochter aus
New York sollte eine freudige
Überraschung für Familie Orth
aus Saarlouis werden. Der Spaß
am Auspacken ist ihnen jedoch
vom Zoll vermiest worden. Wa-
rum das Päckchen dort gelandet
ist und auch vor Ort geöffnet wer-
den musste, hatte man Rolf Orth
nicht vernünftig erklären wollen. 

„Ich bin mir vorgekommen, wie
ein Terrorist“, erzählte der Saar-
louiser verärgert. Seine Tochter
schickte vor Weihnachten ein Pa-
ket aus den USA nach Hause.
Doch anstatt der Sendung hatte
Orth lediglich eine Nachricht des
Paketzustellers in seinem Brief-
kasten mit dem Hinweis, er müs-
se sein Päckchen beim Zoll abho-
len. Verwundert über diese Vor-

gehensweise rief er beim Haupt-
zollamt in Saarlouis an. „Amerika
gehört nicht zur EU“, habe ihm
die Angestellte mit überheblicher
Stimme als Grund gesagt. 

In diesem Ton sei er auch auf
dem Zollamt empfangen worden,
als er das Päckchen abho-
len wollte. „Aufschnei-
den“, sagte die Beamtin.
Orth versuchte zu erklä-
ren, dass es sich um Ge-
schenke der Tochter han-
delt, worauf auch die
Zollinhaltserklärung auf
dem Päckchen hindeute-
te: „Geschenke im Wert
von 295 Dollar“. Das Paket zu öff-
nen reichte nicht, jedes einzelne
Geschenk musste Orth aufreißen.
Ein Schal für die Mami, ein Gür-
tel für den Papa. Als der Saarloui-
ser den Gürtel in seinen Händen

hielt, kam er nicht umhin, die Sa-
che mit Sarkasmus zu sehen: „Oh,
was Gefährliches zum Aufhän-
gen.“ „Lassen sie sich doch nichts
aus Amerika schicken“, sei darauf
die Antwort gewesen. 

Orth hatte weder eine Erklä-
rung für das Vorgehen
bekommen noch verstan-
den, warum eine solche
Prozedur notwendig ist,
abgesehen von dem „res-
pektlosen Umgangston,
der mir dort entgegenge-
bracht wurde“. Die Saar-
brücker Zeitung sprach
mit Pressesprecherin Ga-

bi Steller von der zuständigen
Bundesfinanzdirektion. Dem-
nach hatte das Öffnen des Päck-
chens nicht im Geringsten etwas
mit einem terrorverdächtigen
Hintergrund zu tun und auch

nicht damit, woher das Päckchen
kam. „Kommt ein Päckchen aus
einem Drittland, also außerhalb
der Europäischen Union angehö-
rigen Staaten, so darf der Zoll die
Sendung öffnen lassen und den
Inhalt prüfen. Zu den Kriterien
gehören zum Beispiel, ob Ein-
fuhrabgaben zu zahlen oder Wa-
ren enthalten sind, die Verboten
oder Beschränkungen unterlie-
gen. Geprüft werden darf, ob alle
erforderlichen Angaben und Do-
kumente vorliegen. Zwar muss
der Inhalt des Päckchens auf eine
Zollinhaltserklärung aufgeführt
werden, aber das muss, wie in
Orths Fall, nicht ausreichen. Als
kleinen Trost hat die Pressespre-
cherin für den Saarlouiser nur
den kleinen Tipp, möglichst de-
taillierte Angaben auf der Zoll-
inhaltserklärung zu machen, was
allerdings keine Garantie ist, wie
sich in Orths Fall zeigte. Denn die
Tochter hatte exakt angegeben,
was im Päckchen ist. 
� Den Tipp für diesen Artikel be-
kamen wir von unserem Leser-
Reporter Rolf Orth aus Saarlouis.
Sie haben auch Ärgerliches und
Spannendes zu erzählen oder so-
gar Fotos gemacht? Dann schi-
cken Sie uns alles als Leser-Re-
porter: per SMS/Fax, MMS mit
Foto an Tel. (06 81) 59 59 800,
Mails an leser-reporter@sol.de.

Zoll vermiest die Weihnachts-Überraschung
Saarlouiser muss Geschenkpaket aus den Vereinigten Staaten von Amerika unter Aufsicht auspacken

Wie viel Spaß es doch macht, ein
Päckchen voll mit bunten Ge-
schenken auszupacken! Diese
Freude wollte das Ehepaar Orth
aus Saarlouis gemeinsam genie-
ßen, als die Tochter ein Weih-
nachtspaket aus den Vereinigten
Staaten schickte. Doch sie muss-
ten alle Geschenke beim Zollamt
unter Aufsicht öffnen. 

Von SZ-Mitarbeiterin
Heike Theobald

Der Inhalt des Päckchens steht
auf der Zollinhaltserklärung.

Jedes Geschenk war einzeln ver-
packt. Fotos: Leser-Reporter
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Zauberer Maxim Maurice
spricht im Fernsehen
Zauberkünstler und Illusionist
Maxim Maurice ist am heuti-
gen Freitag, 9. Januar, zusam-
men mit Markus Lenzen von
18.50 bis 19.20 Uhr zu Gast im
Studio des SR-Fernsehen. In
der Sendung „Wir im Saarland
(WIMS)“, die von Michael
Frimmel moderiert wird,
spricht der junge Saarlouiser
Magier über die Zauberkunst,
seine Wettbewerbserfolge und
über aktuelle Ziele und Pläne,
wie die nächste Zaubergala im
Oktober im Theater am Ring in
Saarlouis. red

KULTUR REGIONAL

Glory Gospel Singers
begeistern mit Klassikern
Die Glory Gospel Singers aus
New York treten seit mehr als
zehn Jahren in ganz Europa
auf. Am kommenden Mitt-
woch, 14. Januar, gibt das En-
semble, das mit Spirituals und
Gospelklassikern seine Zuhö-
rer begeistert, ein Konzert in
der evangelischen Kirche in
Saarlouis. > Seite C 4

WALLERFANGEN

Wie der Saargau 
Künstler herausfordert
Eine Ausstellung „Von Ort zu
Ort – Wie Künstler unsere
Dörfer auf dem Saargau sehen“
wird im Heimatmuseum auf
der Adolphshöhe in Wallerfan-
gen bis zum 25. Januar gezeigt.
Sie zeigt auf 50 Gemälden, wie
namhafte Maler in den vergan-
genen 70 Jahren diese Region
gesehen haben. > Seite C 5

ENSDORF

Kinder wählen Gitarren
und Keyboards
Das Projekt „Jedem Kind sein
Instrument“ ist an der Erwei-
terten Realschule Bous-Ens-
dorf gestartet. Die Schüler, die
kostenfrei geliehene Instru-
mente mit nach Hause neh-
men können, sollen Spaß an
der Musik bekommen. Später
soll eventuell ein Schulorches-
ter entstehen. > Seite C 6

FRAULAUTERN

Hans-Jörg Schu mit 
dem Bürgerpreis geehrt
Beim Neujahrsempfang hat
die SPD den Bürgerpreis an
Hans-Jörg Schu (Foto: SZ) ver-

liehen. Schu hat Bücher über
die Geschichte der Region ver-
öffentlicht. > Seite C 8

SPORT REGIONAL

Heiße Derbys 
in der Halle
Beim Orthopädie-Altmeyer-
Cup, der heute Abend beginnt,
kämpfen bis zum Sonntag 20
Fußballclubs aus der Region.
Heiße Derbys und hohe Geld-
prämien sorgen beim Hallen-
masters-Qualifikationsturnier
des SV Hülzweiler für einen
Extra-Kick. > Seite C 9

Produktion dieser Seite: 
Esther Maas, Harald Knitter
Margret Schmitz

Dillingen. Gemeinsam Schülern
eine Alternative zum G 8 bieten:
Dies hat das Technisch-Wissen-
schaftliche Gymnasium Dillingen
(TWG) mit zehn Erweiterten Re-
alschulen des Landkreises Saar-
louis und der Integrierten Ge-
samtschule Dillingen gestern of-
fiziell besiegelt. Ihre Kooperation
umfasst Austausch und Abstim-
mung zwischen TWG und den
zwölf Schulen, aber auch eine Art
Schnupperunterricht am TWG.

In Anwesenheit von Kultusmi-
nisterin Annegret Kramp-Kar-
renbauer, Landrätin Monika
Bachmann und Dillingens Bür-
germeister Franz-Josef Berg star-
tete mit dem Kooperationsver-
trag der zweite G 9-Standort im
Landkreis. Vorläufer war hier Le-
bach, als dritter Standort wird die
Stadt Saarlouis folgen. az

Elf Schulen besiegeln
ihre Zusammenarbeit

mit dem TWG Dillingen

Gresaubach. Ein 20-Jähriger aus
Illingen wollte offenbar die Poli-
zei in Gresaubach täuschen, was
ihm aber nicht gelungen ist. Wie
die Beamten gestern mitteilten,
hatten sie am vorigen Dienstag
eine Kontrollstelle eingerichtet,
die der Illinger schon von weitem
gesehen hatte. Weil er keinen gül-
tigen Führerschein hatte, aber
trotzdem das Auto fuhr, stoppte
er in einiger Entfernung und ließ
die Tochter der Fahrzeughalterin
ans Steuer. Unmittelbar hinter
dem Auto saßen jedoch weitere
Polizisten in einem Zivilfahrzeug
und beobachteten den Fahrer-
wechsel. Verantworten muss sich
jetzt außer dem 20-jährigen Illin-
ger auch die anfängliche Beifah-
rerin, weil sie ihn ohne Führer-
schein das Auto fahren ließ. red

20-Jähriger fährt 
ohne Führerschein

Saarlouis. Die Bewerbung um die
Standplätze während der Saar-
louiser Emmes vom 4. bis 6. Juni
hat begonnen. Wer zum Stadtfest
einen Stand auf dem Großen
Markt, in der Französischen Stra-
ße, Silberherz- oder Sonnenstra-
ße betreiben möchte, muss seine
Bewerbung bis Freitag, 30. Janu-
ar, an das Hauptamt und die
Wirtschaftsförderung der Kreis-
stadt Saarlouis richten. 

Die Bewerbung sollte – so die
Stadtverwaltung – neben der
Adresse des Antragstellers auch
Angaben zur gewünschten Aus-
stellungsfläche und zum Essens-
angebot sowie ein Foto des Stan-
des beinhalten. kes

Bewerbung startet für
Standplätze während

Saarlouiser Emmes
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Saarlouis. Die Dienstwagenstaf-
fel der Stadt Saarlouis hat Zu-
wachs bekommen. Drei „Kia Pi-
canto“ gehören seit kurzem dazu.
„Sie werden beim Tiefbauamt
und beim Ordnungsamt dringend
benötigt“, so die Stadt gestern. Zu
den Aufgaben der Straßenkon-
trolleure Joachim Stoll und Gui-
do Sasso-Sant gehört die tägliche
Kontrolle der Saarlouiser Stra-
ßen. Dabei kommen rund 10 000
Kilometer pro Mann und Jahr zu-
sammen. „Der Einsatz privater
Fahrzeuge der Mitarbeitern war
nicht mehr zumutbar“, sagte
Baudezernent Heyer. we

Neue Kleinwagen in
Saarlouiser Stadtflotte


